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BUK0 PHARMA-KAMPAGNE 

Neuaufla~e: Geschäfte m i t  der Armut 

Marcel Bühlers Buch "Geschäfte mit der Armutn. schon ein Standardwerk für  den Pharmakriti- 
ker. is t  jetzt in  einer völlig überarbeiteten und aktualisierten Auflage neu herhusgekommen. 
Das Buch i s t  nicht nur erweitert. sonciern auch besser lesbar geworden. Unsere Auseinander- 
setzungen der letzten zwei Jahre mit der Pharmaindustrie spiegeln sich in der Neuauflage 
wider. Zahlreiche neue Beispiele für  unverantwortliche Werbung. Doppelstandards bei der 
Produktinformation und die VermarAtung von unsinnigen und gefährlichen Medikamenten in der 
Dritten Welt zeigen. wie notwendig unser Kampf für  eine Veränderung der Arzneimittelversorgung 
in der Dritten Welt auch weiterhin ist. 

Marcel Bühler und Leo Locher weisen nach, 
daß der Stellenwert von Medikamenten für  die 
Gesundheitsversorgung in der Dritten Welt 
- und nicht nur dort - eher geringer anzu- 
setzen i s t ,  a l s  gemeinhin angenommen wird. 
Notwendig sind vor 

. s >#$/I @;',I ; allem eine bess;;: ri 
Vorsorge und die Be- Marcel BühlerlLeo Locher 
friedigung 
menschlichen "Grund- Geschäfte 
bedÜrfnisse1l - Ernäh- mit der Armut 
r un E , W asserversor- neiausmemean mdlco internaiionai - 
gung, Wohnverhält- 
nisse , (landwirt- 
schaft l iche) Produk- 
tion, Bildung. Dem 
steht jedoch ein an- 
deres "Grundbedürf- 
nisfl  entgegen: dem 
Bedürfnis der wachs- 
tumsorientierten Phar- 
maindustrie nach ge- 
steigertem Umsatz. 

Der Arzneiniittelmarkt 
der Entwicklungsländer wird von multinatio- 
nalen Konzernen kontrolliert.  Deutsche und 
Schweizer Multis stehen dabei an der Spitze. 
Wie die Konzerne ihre  Marktmacht einsetzen, 
wie s ie  versuchen, eine Umorientierung der 
Gesundheitspolitik armer Länder zu verhin- 
dern,  beschreibt das  Buch ausführlich. Die 
Autoren zeigen aber auch, wie die Dritte Welt 
begonnen h a t ,  sich gegen diese Praktiken zu 
wehren. Das Konzept der "unentbehrlichen 
Arzneimitteln1 der Weltgesundheitsorganisation 
wird ebenso vorgestellt wie die Möglichkeiten 
lokaler Medikamentenproduktion . 
Das Buch is t  u.a. wegen der vielen überzeu- 
genden, neuen Beispiele auch für denjenigen 
interessant ,  der die erste Auflage bereits 
gelesen hat .  Erfreulich is t  in diesem Zusam- 

menhang, daß die Neuauflage nicht nur 
umfangreicher geworden ist  sondern sogar 
noch bil l iger.  Erhältlich ist  das  Buch über 
die Geschäftstelle der Pharma-Kampagne oder 
i m  Buchhandel. 

Marcel Bühler /Leo Locher 
Geschäfte mit der Armut 
Bornheim-Merten Oktober 1984 
220 Seiten 16.80 DM 

Bei uns verboten .. 
Zu den neu recherchierten Beispielen in der 
Neuauflage des Buches "Geschäfte mit der 
Armutn von Marcel Bühler und Leo Locher 
gehören auch zwei Medikamente aus  der 
Gruppe der Biguanide . Blutzuckersenkende 
Medikamente, die a l s  Wirksubstanzen die 
Biguanide Phenformin oder Buformin enthal- 
ten, wurden in der Bundesrepublik mit 
Wirkung vom 1.7.78 an verboten - ebenso in 
den meisten westlichen Industrieländern. 
Anlas für  das  Verbot war eine HBufung von 
Todesfällen . die mit diesen Wirkstoffen in 
Zusammenhang standen. 

Eines dieser damals verbotenen Produkte war 
das  Grünenthal-Produkt Silubin retard.  das  
in Entwicklungsländern noch immer auf dem 
Markt ist.  Dies haben wir zuletzt i m  Pharma 
Brief 4 /84  krit isiert .  Mittlerweile erscheint 
Silubin nicht mehr i m  Arzneimittelverzeichnis 
für den Mittleren Osten, wird aber von der 
Firma nach eigenen Angaben weiter verkauft. 

Auch die Firma Hoechst hatte ih r  'Produkt 
llDiparll nach dem Verbot in der BRD noch bis 
1982 in lateinamerikanischen Arzneimittelver- 
zeichnissen angepriesen. Der Rückzug erfolgte 
4 Jahre nach dem Verbot in der BRD aufgrund 
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der Kritik der internationalen Pharma-Kam- 
pagne. Dies wurde unserem internationalen 
Netzwerk Health Action International damals 
auch schrif t l ich mitgeteilt. 

Dipar zurückgezogen 
Daopar bleibt i m  Handel , 

Dieser Schritt der Hoechst AG wurde von uns 
positiv bewertet, hatte doch die Firma 
offensichtlich eingesehen, daß bei uns verbo- 
tene Medikamente auch in der Dritten Welt 
nicht verkauft werden dürfen. Leider hatten 
wir die Lernfähigkeit der Hoechst-Manager 
überschätzt. 

Die Recherchen von Marcel Bühler und Leo 
Locher ergaben nämlich, daß Hoechst unter 
dem Namen "Daoparn in Mexiko weiterhin ein 
Präpara t  vertreibt ,  das  Phenformin enthält .  
Aus der mit Firmensignet gezeichneten Pro- 
duktinformation i m  mexikanischen Arznei- 
mittelverzeichnis von 1984 geht dies nicht 
einmal hervor, wird doch für den Inhaltsstoff 
lediglich die nichtssagende Angabe I1Chlorhi- 
drato 25 mg" gemacht. Diese Unterlassung 
verstößt eindeutig gegen den IFPMA-Kodex. Es 
ist schon schlimm genug, daß Hoechst ein 
gefährliches Präpara t  nach wie vor in der 
Dritten Welt verkauft ,  welches in dieser 
Kombination selbst vor dem Verbot in der BRD 
so nicht angeboten wurde. 

Dieselbe Zusammensetzung wie Daopar weist 
übrigens das  Präpara t  "Bi-EugluconU auf ,  
welches in Mexiko von der Firma Farmackuti- 
cos Lakeside S.A. "nach Formel von Boehrin- 
ger Mannheim, GmbHu hergestellt und vertrie- 
ben wird (PLM Mexiko, 1984, S.108). 

Kosmetische Korrekturen 

Dies ist  wieder einmal ein Beispiel dafür ,  
wie die multinationalen Pharmakonzerne mit 
berechtigter Kritik umgehen. Wird die Kritik 
unüberhörbar , könnte der gu te ,  Firmenname 
leiden, werden kleine Zugeständnisse ge- 
macht. "Kosmetische Korrekturenu, wie die 
Zurücknahme eines einzelnen Präpara t s ,  der 
Rückzug einer Werbung, die Verbesserung 
einer einzelnen Produktinformation sollen die 
Kritiker beruhigen. Wo noch kein Kritiker den 
Finger in die Wunde gelegt ha t ,  wird weiter 
das  Geschäft mit der Armut betrieben. Die 
Unverforenheit mit der das  geschieht, zeigt 
"DaoparU . 
Wir sind gespannt, wie Hoechst und Boehrin- 
ger Mannheim den Verkauf dieser bei uns 
verbotenen Präpara te  in Mexiko rechtfertigen 
werden. 

I i p r e t t u i  

Der  I IPharma-Br ie f"  i s t  B e s t a n d t e i l  des "Forum e n t -  
w i c k l u n g s p o l i t i s c h e r  A k t i o n s g r u p p e n u ,  d e r  Z e i t s c h r i f t  
des Bundeskongresses  e n t w i c k l u n g s p o l i t i s c h e r  A k t i o n s -  
gruppen (BUKO). Das Forum kann a b o n n i e r t  werden b e i :  
FEA V e r l a g ,  R u h r s t r .  14 ,  D-4040 Neuss 21.  
Der  " P h a r m a b r i e f n  kann auch g e t r e n n t  a b o n n i e r t  werden 
b e i :  BUKO Pharna-Kampagne, August -Bebe l -St raBe 6 2 ,  
D-4000 B i e l e f e l d  1. 

D e r  Krieg der  Pillen 
Das Imperium schlägt zurück 
Die Antwort des Bundesministeriums für wirt- 
schaftliche Zusammenarbeit (BMZ) auf eine 
kleine Anfrage des Abgeordneten Schanz (SPD) 
sagt mehr Über bundesdeutsche Entwicklungs- 
politik als viele salbungsvolle Politikerreden 
Über die uneigennützige Hilfe für die arme 
Hälfte der Welt. 

Frage Schanz: Wie gedenkt die Bundesregie- 
rung mit dem Antrag der Evangelischen 
Zentralstelle für Entwicklungshilfe auf Unter- 
stützung des Aufbaus der pharmazeutischen 
Fabrik Gonoshastaya Kendra in Bangladesh zu 
verfahren, der bereits vor einem Jahr gestellt 
und bisher nicht beantwortet wurde? 

Antwort des BMZ: Wegen der Kompliziertheit 
der mit dem Vorhaben verbundenen Fragen 
bedarf es einer eingehenden Abstimmung mit 
den betroffenen Stellen (Bundesministerium für  
Wirtschaft, Auswärtiges Amt, Botschaft 
Dhaka),  die schon bis jetzt mehrfach mit der 
Sache befaßt werden mußten. Die Abstimmung 
gestaltet sich in diesem Falle so langwierig, 
weil die für die Förderung des Projektes 
sprechenden entwicklungspolitischen Gesichts- 
punkte gegen spezifische Probleme in diesem 
Einzelfall (Eingriff in  Rechtspositionen in 
Bangladesh tät iger deutscher pharmazeuti- 
scher Firmen durch die Gesetzgebung des 
Landes, gemeinsame Demarche hiergegen zu- 
sammen mit anderen EG-Staaten, den USA und 
der Schweiz, mögliche Wettbewerbsverzerrun- 
gen zu Lasten deutscher, aber auch anderer 
lokaler Hersteller) abgewogen werden müssen. 

Qas Abstimmungsverfahren dauert noch an.  
Mit einer Entscheidung ist in naher Zukunft 
zu rechnen. 

Bonn, den 23. November 1984 

A l l e  Jahre 

Claforan von 

w i e d e r :  

Hoechst 
Bereits in den Pharma-Briefen 1/83 und 1/84 
haben wir die Bewerbung des Antibiotikums 
Claforan von Hoechst kritisiert. Die aggressi- 
ve Bewerbung von Claforan als "Antibiotikum 
erster Wahln widerspricht eindeutig sogar dem 
freiwilligen Verhaltenskodex des Internationa- 
len Pharmaverbandes. 

Zur Vermeidung einer vorzeitigen Resistenz- 
entwicklung und wegen seines extrem hohen 
Preises sollte dieses hochspezialisierte Anti- 
biotikum aus  der Gruppe der Cephalosporine 
nur  in  Fällen eingesetzt werden, in denen 
"ältereI1 Antibiotika nicht mehr wirken. Auch 
wegen der schweren Nebenwirkungen sollte 
dieses Mittel nur  in  seltenen Fällen einge- 
setzt werden. 

In Dritte Welt Ländern bewarb Hoechst Clafo- 
r an  dagegen mit dem Werbespruch: I1How many 
antibiotics do you need? One. Claforan". Auf 



unsere Kritik reagierte  die Firma Hoechst mit 
der  Zusage, die Werbung zu überprüfen. In 
der Folgezeit erschien diese Anzeige - 
llWieviele Antibiotika brauchen Sie? Eins. 
Claforan. Gibt Infektionen keine zweite Chan- 
ce." - nicht mehr in den uns zugänglichen 
Arzneimittelverzeichnissen. Stattdessen wurde 
nun m i t  dem wenig besseren Spruch "Clafo- 
r an .  The antibiot ic  you can t rus t . . .  the 
idea l  f i r s t  choice antibiotic for your vulne- 
rable  l i t t le  pa t ients ,  . . . I 1  geworben. Doch die 
Hoffnung, daß  Hoechst wenigstens ein bißchen 

nachgedacht hä t te ,  wurde enttäuscht .  Kürz- . 
l ich hatten wir eine I1neuel1 Claforan Werbung 
in der  Post - I1How many antibiotics do you 
need . . . . I ' .  (Medikamentenverzeichnis Hong- 
kong August 1984) 

Also al les  beim a l ten ,  wieder mal ein Beweis, 
daß  die Verpflichtung zu einer sachgerechten, 
vollständigen und richtigen Information vom 
Interesse an  möglichst hohen Umsatzzahlen 
beiseitegeschoben , wird. Hoechst ha t  offen- 
s ichtl ich nichts dazugelernt.  

2. Internationale Werkstatt Über Volksgesundheit 

Pharma-Kampagne in  Lateinamerika 
Vom 19.-24. November 1984 fand in Chimbote. Peru die 2. Internationale Werkstatt über Gesund- 
heit in  Volkssektoren statt. Aus Guatemala. E1 Salvador . Nicaragua. Kolumbien. Brasilien. 
Peru. Bolivien. Chile und der BRD kamen die Über 50 Teilnehmer dieses Treffens. Es diente dem 
Erfahrungsaustausch von Gesundheitspromotoren . Sozialarbeitern. Gewerkschaftern und Arzten . 
die in städtischen Elendsvierteln, in Gewerkschaften. Prauen-. Indianer- und Bauernorganisati- - onen arbeiten und sollte zur Erarbeitung gemeinsamer Projekte führen. Eines dieser 
gemeinsamen Projekte wird künftig die Pharma-Kgmpagne sein. für  die man i m  Hinblick auf die 
85er Sonderkonferenz der Weltgesundheitsorganisation über den "Rationalen Umgang mit 
Arzneimittelnn in Nairobi eine gemeinsame Koordination geschaffen hat. 

Das Treffen, an dem a l s  Gäste auch Mitarbei- mamarkt von der Universität San Marcos in 
te r  des peruanischen Arbeitsministeriums, Lima und Mitarbeiter der  BUK0 Pharma-Kam- 
bras i l ian ischer  Verbraucherorganisationen, ei- pagne teilnahmen, hat te  dre i  Schwerpunktthe- 
ne Professorin mit dem Schwerpunkt Phar- (Fortsetzung nächste Seite) 

Friedhof am Rand von Chimbote, Peru. Auf die Gräber von Kindern werden weiße Kreuze gestellt 
F o t o :  OXFAH D i a n n a  H e l r o s e  



(Fortsetzung von Seite 31 
men: Arbeitsmedizin, t radi t ionel le  Medizin 
und Pharmamultis.  

A r b e i t s m e d i z i n  

Was die Arbeitsmedizin be t r i f f t ,  so bot der  
Ort de r  Veranstal tung,  Chimbote. h ie r für  
einige Anschauung. Innerha lb  von 25 Jahren 
i s t  die  Bevölkerung Chimbotes von 5.000 auf 
250.000 angest iegen.  Noch vor weniger a l s  10 
Jahren war die  Stadt  die indus t r ie l le  Hoff- 
nung des Landes: Zum einen wurde es ein 
Zentrum des . Fischfanges und der  Fisch- 
mehlproduktion, zum anderen erhiel t  es  d a s  
e rs te  und zunächst  einzige Stahlwerk des 
Landes.  Inzwischen haben na tür l iche  ( d e r  
ka l t e ,  f ischreiche Humboldtstrom zog sich f ü r  
eine Zei t lang weit nach Süden zurück) und  
menschliche Faktoren (Überfischung durch  
große Fischfangflotten de r  USA, SU. Japan  
und Kuba) die  na t iona le  Fischindustr ie  i n  
eine tiefe Krise gestürzt .  Die s t aa t l i che  
Fischfabrik s teht  nach Massenentlassungen 
vor der  Pr iva t i s ie rung.  Daneben gibt  e s  
ungefähr  20 kleinere Fischmehl- und  Konser- 
venfabr iken ,  d ie  immer dann  etwa 50 Frauen 
in  der  Konservenproduktion einstel len,  wenn 
Fisch d a  i s t .  Sozial- und  Krankenversiche- 
rungsanspruch  ha t  ein peruanischer  Arbeiter 
e r s t  nach d re i j äh r ige r .  fester  Beschäftigung. 

Durch d ie  b ru t a l e  und menschenverachtende 
Politik f re ie r  Marktwir tschaft ,  die der  Inter-  
na t iona le  Währungsfond dem hochverschuldeten 
Land aufzwingt.  s i n d  ausländischen Stahlim- 
porten Tor und  Tür geöffnet. Das Stahlwerk 
Siderperu war  gerade  dabei .  aufgrund man- 
gelnder  Nachfrage 2.500 se iner  5.000 Beschäf- 
t igten zu en t lassen .  Obwohl wir ,  sowohl von 
Seiten des Unternehmens wie der  Gewerkschaft 
auch  über  arbeitsmedizinische Aspekte und 
Probleme der  Arbeit i m  Stahlwerk informiert 
wurden,  so wurde doch a n  den Massenentlas- 
sungen und der  allgemeinen Beschäftigungssi- 
tua t ion  deut l ich ,  was auch d ie  ,Berichte auf 
dem Seminar über  den sogenannten I1informel- 
len Sektoru Bogotas schon herausgearbei tet  
ha t ten :  I n  de r  Dritten Welt. wo feste 
Indus t r iearbe i t  d ie  Ausnahme i s t ,  d ie  Mehr- 
heit  (oft i n  ind i rek ter  Abhängigkeit vom 
indus t r ie l len  Sektor z.B. a l s  Rohstofflieferant 
beim Recycling von Müll) i m  sogenannten 
l!informellen Sektor1! a rbe i t e t ,  kann  A r -  
beitsmedizin nicht  auf die  Betriebe be- 
s ch ränk t  werden, sondern muß diese Mehrheit 
e inschl ießen und steht  somit in  untrennbarem 
Zusammenhang zur  Volksgesundheit i m  allge- 
meinen. 

Gemeinsam gegen P h a r m a m u l t i s  

Was d ie  Pharmaproblematik angeht ,  so s ind  
d i e  Diskussionsergebnisse s e h r  konkret und 
auf l änge re  Zusammenarbeit hin angelegt .  
Gemeinsam wurde eine Liste - zum Teil in  
den Indus t r ie ländern  verbotener oder s t a r k  
e ingeschränkter  - Problemmedikamente er- 
s t e l l t .  zu denen die teilnehmenden Gruppen in  
ihren  Ländern mit e iner  ebenfa l l s  gemeinsam 
abgesprochenen Methodik Informationen über  
deren Vermarktung sammeln werden. Zusam- 

mengestellt und dokumentiert werden diese 
Arbeiten dann in  Chimbote. wo die englische 
Ärztin Jennifer Amery und der Leiter des 
Centro Educacibn Famil iar .  Roberto Lbpez. 
schon eine Menge Arbeit auf diesem Gebiet 
geleistet haben.  So h a t  Jennifer Amery bere i t s  
e in  Buch - Morir siendo t a n  Ninos (etwa: 
Noch Kinder und müssen schon s te rben)  - 
veröffent l icht ,  in  dem s ie  in einem Kapitel 
speziel l  auf die  Pharmaproblematik eingeht.  
Eine weitere empirische Arbeit über Ver- 
schre ibung,  Selbstmedikation und Konsum von 
Medikamenten s teht  kurz vor der  Veröf- 
fent l ichung.  

Während die Informationen. die Health Action 
In te rna t iona l  oder d ie  Pharma-Kampagne 
b isher  a u s  Lateinamerika ha t ten ,  vorwiegend 
d a s  Ergebnis  von t!Forschungsreisen" eigener 
Mitarbeiter waren,  so s ind  es  jetzt i m  Ge- 
sundheitsbereich verschiedener Länder arbei-  
tende Lateinamerikaner se lbs t .  die s ich mit 
der  Arzneimittelversorgung in  ihren Ländern 
auseinandersetzen.  Dabei geht es  ihnen nicht 
in  e r s t e r  Linie oder ausschl ießl ich um die  
Sammlung von Material f ü r  die  Sonderkonfe- 
renz der  W H 0  oder d ie  Kampagne i n  Europa,  
sondern s ie  haben ein unmittelbares Interes- 
se ,  d ie  Ergebnisse dieser  Arbeit i n  de r  
gesundheitspolitischen Bildungsarbei t  ih rer  
Projekte vor  Ort umzusetzen. 

Christopher Knauth 

Beim Pharma-Seminar ii November l e t z t e n  Jabres i n  Siegen 
uurde angeregt. i m  Pharma B r i e f  eine feste Rubrik zu schaf- 
fen. i n  der Gruppen Kurzinformationen Uber I a t e r i a l i e n .  
Aktionen. Veranstaltungen etc. ueitergeben klnnen. Diese 
Rubrik erlffnen mir hiermit  und b i t t e n  um v i e l e  Zuschriften 
fUr das nHcLste I a l .  Wir nehmen natUrl ich auch gern l b g e r e  
A r t i k e l  entgegen. d ie  u i r  i m  normalen T e i l  des Phama 
Briefes abdrucken klnnen. 

Die  Pharma-Gruppe i n  D r i t t e  Welt  Laden E r l angen  v e r l e i h t  
i h r e  Ausstellung zum Thema *6esundheit und Arzneimittel i n  
der D r i t t e n  Welt*. Auf 14 DIN A l  P l a k a t e n  m i t  zum T e i l  f a r -  
b i g e n  Fo tos  werden d i e  grund legenden Probleme der  Gesund- 
h e i t s v e r s o r g u n g  i n  der  D r i t t e n  Wel t ,  d i e  f r agwürd igen  Metho- 
den des Pharmahandels an mehreren B e i s p i e l e n  sowie  d i e  I n i -  
t i a t i v e n  i n t e r n a t i o n a l e r  O rgan i sa t i onen  zu r  Verbesserung der  
S i t u a t i o n  i n  den E n t w i c k l u n g s l ä n d e r n  d a r g e s t e l l t .  

Wer I n t e r e s s e  an der A u s s t e l l u n g  ha t .  wende s i c h  an: AG 
M e d i z i n  i n  der  3. Welt ,  D r i t t e  Welt  Laden, Neus täd te r  K i r c h -  
p l a t z  7, 8520 Er langen,  Tel.  09131-23266 

Der U b e r a r b e i t e t e  Reader de r  K I S  b e i  de r  KUbe l -S t i f t ung  
"6esundheit i n  der D r i t t e n  Welt*, de r  a u f  475 S e i t e n  w i c h t i -  
ge B e i t r ä g e  zum Thema gesammelt h a t ,  i s t  b e i  der  Geschäf ts -  
s t e l l e  gegen 3,- i n  B r i e fmarken  e r h ä l t l i c h .  

E ine  Ausstellung auf  Bas i s  unse re r  D i a s e r i e  *Bi t tere  
P i l l e n  fUr die D r i t t e  Welt" h a t  das OsnabrUcker Ak t i onszen -  
t rum D r i t t e  Welt  e r s t e l l t .  D ie  Texte aus dem B e g l e i t h e f t  
wurden v e r g r 6 B e r t  und m i t  AbzUgen von den D ias  k o m b i n i e r t .  

A n s c h r i f t :  Domhof 6b. 4500 Osnabrück, Tel.. 0541-26369 


